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oder Kraut geſtanden / ſo hat das Kraut nur das Saltz / wel⸗

ches ihtme zukommt / ver zehrt / und werden eure Tullpen beſſer
fortkommen / als wann ſtets Tulipen darinnen waͤren gepflantzt
worden / welche das Sattz / ſo denen Tulipen anſtaͤndig iſt / ver⸗

zehrt haͤtten ; und wann der Erde / darein man ſtets Tulipen
pflantzt / ihr Saltz nicht wieder durch das oͤfftere duͤngen erſetzt

—— ſo wuͤrden zuletzt die Tulipen verderben und zu Grun⸗
gehen .

Ihr moͤget nun eure Erde zu bereiten wie ihr wollt / ſo
unterlaſt nicht / gleich von der Zeit an als ihrſie zubereitet / al⸗
le Umſtaͤnde dieſer Zeit und der Zubereitung aufzuſchreiben /
damit / wann eure Pflantzen gerathen / ihr ins kuͤnfftige alſo
koͤnnet fortfahren :oder aber wann ihr in dem Duͤngen der Sa⸗
che zu viel oder zu wenig gethan / oder eine gewiſſe Erde oder

Miſt mit andern / die ſich nicht wohl ſchicken / ver miſcht haͤttet /

ihr uber euer Verzeichnitz gehen / und den Fehler verbeſſern
koͤnnt.

Das IV . Capitel ,
Von der Zeit und Artdie

Zulwenzu pflan⸗
gen .

Ss Tulipen ſind von der Helffte des Oaobris an / biß zu
Ende des Novembris gut zu ſetzen / obgleich einige davor

halten / man uͤberlaſſe den Anfang des Novembris denenFaulen /
Ausgang aber denen Nachlaͤßigen und die nicht gerne

arbeiten .

Wanmn man von der / in vorhergehenden Capitel gemeld⸗
ten zuberiteten Erde kleine haben kan / ſo muß man / gleich
unmittelbar nachdem die Tulipanen ausgenommen worden /
die Erde darinnen ſie geſtanden wohl durchgraben / und zum we⸗

nigſten dreymal unter einander mengen/ die Steine / wie auch das

Graß und die Wurtzeln ſalber haren 1 und Wißa12 3
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wuͤnſchen waͤre / ſie gar durch eine Sibe werffen/ es moͤchteſich
ſonſt eine Zwiebel in ihrein wachſen an einen Stein ſtoſſen und
verletzen .

Wann eure Bethe umgegraben / und mit der Haarcke o⸗
der Rechen zu rechte gemacht ſind / muͤſſen oben darauf det Laͤn⸗
ge nach / und 5. Zolle von einander Linien gezogen werden / und
dieſe Linien bekommen in die qvere wieder andere dergleichen /
die ebenfalls 5. Zolle weit von einander ſtehen / damit / wann
eure Zwiebeln an diejenige Orte geſetzt werden / wo die Linien
ubereinander gehen / iederman ſehen koͤnne/ daß ſie in gleicher
weite von einander ſtehen .

Wann ihr nicht gezwungen ſeyd eure Bethe in einer ge⸗
wiſſen Breite zu machen / ſo macht ſie zwey und einen halben
Schuch breit / und ſo lang als ihr wollet / auf dieſe Breite ſetzet
JZwiebeln neben einander / ſo habt ihr auf dieſe Weiſe ein
Mittel eure geſprengte Tulipen / oder auch die andere Farben / de⸗
ſto leichter in ihrer Ordnung aufzuzeichnen / welches uͤberaus
nuͤtzlich iſt .

8
Alle eure Zwiebeln muͤſſen/ ehe eine einige davon in dieErde

koͤmmt/ auf die Bethe gelegt werden / es moͤchten ſtch ſonſt /
wann ihr die erſte gleich ſetzet / unter denen letztern einige allzu
ſchwache / oder ſonſt ausgeleſene / die ihr vergeſſen habt / finden/
und ihr euer Pflantzen uͤndern wollen / welches aber zu ſpaͤth
waͤre : Wann man aber alle ſeine Zwiebeln auf einmal auf
der Erden liegen ſtehet / ſo liſt man ſie aus / legt ſie nach ihrer
Gattung (und macht alles beſſer nach ſeinem Belfeben.

Die Lulipanen muß inan wenig uͤber 3. gute Finger tieff
n die Erde ſetzen . Es giebt faule Leute / die ihre Zwiebeln oh⸗
ne Pflantz⸗Holtz ſetzen/ indem ſie dieſelbige in die Erde trůͤcken /
daß ſie ihr Gruben oder Loͤcher von ſich ſelbſt machen muͤſſenʒal⸗lein dieſe Art iſt zu ſchelten / weil die Zuwiebel leichtlich ein Glaß
oder Steine antreffen / und ſich zerſtoſſen kan : Das Loch muß /
ehe man ſie ſetzt/ niteinem Pflantz⸗ Holtze und etwan . Zolle tieff
gemacht werden / damit / wann die Zwiebeln darinnen ſteckt/

noch
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noch 3.Zolle ubr ig bleiben / auch muͤſſen die Tulipanen / indem
man ſie pflantzt / wohl an den Ort und auf die Striche oder Li⸗
nien kommen / wo ſie kreutzweiſe uͤbereinander gehen .

Anſtatt dat die Pflantz⸗Hoͤltzer gemeinĩglich ſpitzig ſind /
ſo muͤſſen die / welche zu denen Tulipen gebraucht werden / rund
ſeyn/ daß / wann das Loch gemacht / und die Zwiebel darinnen
iſt/ ſie ſich wohl auf dem Boden ſchicke und gleich liege/ und weder
unter derſelbigen / noch auf denen Seiten etwas leer bleibe / da⸗
mit / wann das Loch mit klarer oder reiner Erde ausgefuͤllt
wird / die Zwiebel dergeſtalt bedeckt ſey / daß ſie unten und oben
von der Erde beruͤhrt werde .

Wann ihr genau und ſorgfaͤltig genug waͤret/ und / inder

Zeit als eure Tuliven bluͤhen/ keine leere Plaͤtze in euren Bethen
leiden woltet / ſo muͤſte bey Pflantzung derſelbigen Vor ſorge ge⸗
than werden / daß auch Zwiebeln in Toͤpffe gepflantzt wuͤrden /
ſolchean der verfaulten ihre Stelle zu ſetzen / es muͤſſen aber
von denen Toͤpffen ſeyn / die die Frantzoſen Bonnets oder Muͤ⸗

tzen nennen / doch um einen dritten Theil hoͤher als ſie ſonſten
pflegen / auch muß der Topff unten auf dem Boden faſt gantz

geöffnet oder durchbrochen ſeyn/ das iſt : um den Boden herum
muß nur etwan eines Fingers breit von der Scherbe ſtehen blei⸗
ben / damit die Erde / wann der Topff aufgehoben wird / nicht
heraus falle . Die Urſache / warum der Topff um einen dritten
Theil hoͤher ſeyn ſoll als er ſonſten iſt / iſt dieſe : Eine Tulipen⸗
Zwwiebel/ die ihre Wurtzel unter ſich ſchlagen kan / da ſie ſolche ſonſt
neben ausbreiten muͤſte/ bringt eine ihrer Groͤſſe oden Natur
nach gleiche Blume / da ſie hingegen / wann ſte dieſe Bequem⸗
lichkeit nicht hat / eine kleine Blumetraͤgt . Daß aber der Topff
durchbrochen ſeyn muß / geſchicht darum ; damit / wann der le⸗

bendigma chende Athem oder Geiſt / welcher aus der Erde her⸗
vor ſteigt / und zur Nahrung derer Pflantzen von der Sonnen
heraus gezogen wird / durch dieſen geoͤffneten Boden koͤmmt /
er die Zwiebel / indem ſie an ihrer Blume arbeitet / ernehre :
Dann wann im Gegentheil dieſer Boden gantz verſchloſ⸗
ſen waͤre/ ſo wuͤrde die Blume anß mager werden .

3 4
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Erinnerung muß man eben nicht anſehen / als ob ſle keinen Mu⸗ mig
tzen haͤtte/ dieweil man etwan Anemonen oder Ranunckeln ſie⸗ 135ꝗ
het/ die in denen Scherbeln eben ſo groß als in dem Lande werden . 10

Mit denen Tulipen hat es eine gantz andere Beſchaffenheit /
dann ſie hat dieſes lebendigmachenden Geiſts zu ihrem Wachs⸗
thum mehr vonnoͤthen als eine andere Pflantze . Wann ihr die
Zwiebeln / welche ander verfaulten Stelle komnmen ſollen / inſo *viel Toͤpffe geſetzt als euch beliebet / und zwar iede Zwiebel in eeinen beſondern Topff / ſo muͤſſenalle dieſe Topffe in Bethe ein⸗
geſenckt / und / biß ſie blüͤhen/ gleich denen andern Zwiebeln ewartet werden .

emnAlle eure ſchoͤne geſprengte Tulipen muͤſſen auftezeichnet 47%werden . Damit ihr ſie in der Ordnung auf die Erde leget/ 1
6

muͤſt ihr /wann eureBethe alſo eingerichtet ſind/ daß der Breitenach 5. Zwiebeln in einer Reihe oder neben einander zu ſtehen 42—kommen / und alſd y. Reihen nach der Laͤnge machen / groſſe plat⸗ 5te oder flache Schubladen haben/ die in fuͤnff Reihen kleiner vier⸗
eckichterFaͤchlein abgetheilt / und der Laͤnge nach ſo weit von⸗

n

einander unterſchieden ſind / als es vonnoͤtheniſt . Haͤlt euer
Beth die Lange hinunter 5o. Qver⸗Reihen / euere Schubladen a⸗
ber halten deꝛgleichen nur 10. fod muͤſſen fuͤnff Schubladen ſeyn das
Beth in ſeine Ordnung zubringen . Indem ihr die Zwiebeln indie viereckigte Faͤchlein eurer Schubladen legt / damit ſie in die
verlangte Ordnung kommen/ ſo muͤſt ihr dieſelbige nach demUn⸗
terſchied und der Vermiſchung derer Farben ausleſen undlegen /welches / wann ſie bluͤhen/ ſehr luſtig anzuſchauen iſt .

Das V. Capitel / 0
Wie man die Dulipanen / von der Zeit als ſie

in die Erde gekommen / biß zu ihrer Blůthe / rra⸗

Ciren / und ihnen abwarten ſoll .
Du⸗ Tulipanen ſind ſtarck / doch befinden ſie ſich um .merck⸗
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